
Protokoll 

über die öffentliche Sitzung des Landtages vom 11oJKnner 1939 

Abwesend die Abg. Georg Vogt und Ferdi Rieoh, die krankheitshal- 

ber entschuldigt sind. 

Reg. Vertreter abweohelungeweise Reg. Chef Dr. Hoop & Dr. Vogt 

Beginn der Sitzung nachmittags 3 Uhr 

Sohriftführer Gasener 

Das Protokoll der letzt. Sitzung wird verlesen und genehmigt. 

Einziger Gegenstand: Behandlung des Proporzgeeetzes. 

Präsident: Ich begrüsee die Herren Abgeordneten zur öffent- 

lichen Sitzung. Ale einziger und Hauptgegenetand steht zur Be- 

handlung das Proporzgeaetz und die Abänderungsgeaetz der Ver- 

fa. seung. Ioh habe bereits mein diesbezCtgliehe persönliche Stel- 

lungnahme zur Kenntnis gegeben und ich mochte nioht, daee die Ver- 

handlungen gestört werden. Ich erlaube mirmeine Ueberzeugung 

noohmale dem Landtage klarzulegen. 

Ich eradhte es für sehr angezeigt und dem inneren Frieden dien- 

lich, deas die bei.. en jetzt bestehenden politischen Parteien des 

Landes eioh zu verstehen bestrebt sind und im Sinne der parteipo- 

litischen Befriedung einen Wahlkampf fair die bevorstehende Land- 

tagswahl 
zu vermeiden suohen0Als Mittel hiefur anerkenne auch 

ich eine gemeinschaftliche Listenbereinigung für d: n Wahlgang 

und es ist möglicherweise notwendig, die entsprechenden gesetzlichen 

Unterlagen hiefir zu schaffen, Diese Unterlagen werden nach meiner 
Melnuw: g zweckdienlich als Ausnahmebestimmungen ausgearbeitet wer- 
den, ohne dass man für diese parteiliche Bereinigung tiefgreifende 

Veränderungen 
der Landesverfassung vornehme, Ioh sehe uch keine 

Schwierigkeiten 
dies durchzuführen, da die beiden Parteien vorläu- 

fig unumstritten den weitaus grössten Teil der wahlfähigen Bevölke- 

rfg des Landesg umfassen und somit in demokratischer Anwendung 
des kajorzes niemand ein politisches Unrecht dadurch gesohieht"Ee 
Wird behauptet, ee bestehe noch zu grosses Misstrauen zwischen den 
PBrteien, 

um eine solche Listenbereinigung praktisch durchzuführen. 
Das behauptete Misstrauen besteht unter dem Volke meines Erachtens 
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nicht, zum mindesten nicht in dem betonten, das Gelingen der 

Durchführung gefährdendem Maese. Es wird vielineh von Leuten vor- 

geschoben und zum Teil genährt, die ein Interesse an der Spaltung 

des Volkes hatten und heute noch haben. 

Ich bin ganz dafiir, dase die von den Unterhändlern der Parteien 

gepf7. ogenen Abmachungen enretlich geprüft und mit allem Entgegen- 

kommen behandelt werden und glaube, den Beweis gegeben zu haben, 

dass mir eine ehrliche innere Befriedung allem vorzuziehen erscheint, 

indem ich ohne Zögern und ohne Vorbehalte meine Stelle als Regie- 

rungeohefetellvertreter für diesen Zweck zur Verfügung gestellt 

habe und ohne weitere bereit war, völlig meine persönliche Stellung 

im Amte zur Verfügung zu stellen. Aber ich halte es unter der Ehre 

und gegen die Verantwortung des Landtages, ohne ernste Prüfung diese 

^bmaohungspunkte leichthin zu sanktionieren mit der Begründung, 

sie seien versproohen, denn die gepflogenen parteilichen Abmachun- 

gen konnten nicht anders gedacht sein als im Sinne emm ter Vor- 

echläage an die zuständigen ve antwortliohen Inetanzen. Ich erachte 

es sogar als Pflicht dieser Instanzen, ernstlich zu prüfen, wieweit 

solche Abmachungen dem Wohle des Landes und Volkes dienlich sind 

und sofern die Ansicht sich durchringen eollte, dasc sie sich nach- 
teilig auswirken M müseen, müssten eben andere Wege gesucht 
Werden um das Ziel der Befri dung zu erreichen Wenn die zwei Par- 

teien heute auah, wie betont*die arosezahl des Volkes ausmachen, 
besteht doch Über den Interessen der Parteien das Volkeinteresse, 

9$ ist Ehrensache des Landtages, diese Interessen zu wahren und über 
die Diktate der Parteien frei und selbstüberzeugend zu entscheiden. 

Iah erachte nun das Proporz System grundsttzlioh für unser, - 
Verhältnisse 

nicht empfehlenswert, weil die innere Begründung des 
Systems bei uns fehlt, Unsere Parteien waren und sind mehr äusser- 
liah, personaimaesjg bedingt, nicht aber durch innere notwendige Auer 
Scheidung weltanschaulicher, wirtsohaftlioher oder politischer Art. 
Wir alle wissen und vor allem empfindet es das Volk, was wir diesem 
PBrbe ienzw ist zu verdanken haben oder besser geeagt, 9haben opfern 
mÜasen. Die Quelle dieses Unsegens gesetzlich festzulegen, ist ei- 
Waft 
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oher nicht von Vorteil und auch nicht im Sinne der heutigen Be- 

völkerungiDie heutigen Umstände und die nähere Zukunft mahnen 

überdies zu doppelter Vorsicht und Verantwortungeloh habe nie 

verfehlty, Ihnen diese meine Ansicht offen kiarzulegen. Die Gründe 

meiner Stellungnahme sind nicht etwa abgeaohw, oht, eondern geradezu 

durch die Verhältnisse der jüngsten Entwicklung verschärft wor- 

den Ea widerspricht mir, jahrelang aus Ueberzeugung gegen eine M BL 

Idee zu kämpfen und eines Tages aus blossem Opportunismus mich 

dafür einzuaetze ist mir auch 

nicht möglich, einer Sitzung des Landtages vorzustehenein der al- 

ler Voraussicht nach dieser Beschluss gefasst werden soll. Ich er- 

klare auedrüoklioh, weder Partelab maohungen, nooh den Parteifrieden 

damit sabotieren zu wollen0lm Gegenteil, geradezu aus dem Gedan- 

ken eines ehrlichen dauernden li'rie dens für die Zukunft sehe ich 

mich vernniaest, diesem Beschluss auch in letzter Stunde meine Be- 

denken entgegenzustellen. 

Unter diesen Umständen bitte ich, meine Meinung noohmale zu prii- 

fen und erauche�mioh von de- weiteren Teilnahm an der Ve3: handlung 

des Gegenstandes entschuldigt halten zu wollen. ( Pr, eident tkitt 

ab und Dr. Schdd1er übernimmt den Vorsitz. ) 

Dr"Schadler: Ich übernehme hiemit als Vizepräsident des Landtages 

den Vorsitz der heutigen Sitzung und finde, dase diese Uebernahme 

des Vorsitzes in der persönlichen Erklärung des Präsidenten begrün- 

det ist. Ioh möchte fragen, ob der Landtag zu den i'ieueeerun. en des 

Herrn Präsidenten noch Stellung nehmen will. Ee scheint nicht der 

Fall zu sein und wir schreiten zur Beratung des Gesetzeso. ls erster 

Punkt kommt zu Beratung das Abänderungsgesetz der Verfassugg, 

Dr. Vogt: Es ist noch eine Ergänzung rtn Art. erforderlioh. Die Par- 

teien ha en sich bezgl. dieses Zusatzes geeinigt und es wäre somit 

vor dem letzten Absatz des Art. l noch zu Zusatz einzuschalten: 
" Die Gesamtzahl der stellvertretenden Abgeordneten in einem Wahl- 

kreis darf die Zahl der Abgeordneten des Wahlkreises nicht iiber- 

steigen und sind die stellvertretenden Abgeordneten nach dem Stär- 
keverhältnis der Parteien zu verteilen. " 

Dr. Schädler: Wtinsoht jemand zu diesem Zusatz noch eine Aenderung. 

'T---? 
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Es scheint nicht der Fall zu sein.: 'rinscht einer der Herren rbge- 

ordneten noch zu den übrigen Paragraphen des Gesetzes zu sprechen. 

Nachdem auch dies nicht der Fall ist, die erste Lesung des Gesetzes 

bereits im Konferenzzimmer erfolgt ist und die zweite Lesung auch 

ohne Benützurx, der Diskussion durchgeführt wurde, kommen wir zur 

3. Lesung, wobei ich nur mehr die einzelnen Paragraphen aufrufe. 

Sc kommen wir zur Abstim, nung über das Gesetz. Ioh möchte noch ins- 

be ondere darauf verweisen, dase, weil es sich um ein Verfaseunge- 

gesetz handelt,, ea notwendig is t, daas dis; Abatim: aung einstimmig 

Befolgen mu2e6 

Büohel: Ich erlaube mir noch einige Torte -zum Gesetz vorzubringen. 

Es fällt mis überhaupt sehwer, dieser Verfaseungeänderung zuzustim- 

men-Es ist allb ekannt, dass ich von jeher ein Proporzgegner war ut. d 

zwar aus dem einfachen Grunde weil ich befiirohtemdaes durch das 

Proporzgeeetz und die Verfaseungsabi. nderung ein gesetzliches Fun- 

dament für die Parteien geschaffen wirde Ich habe immer noch ge- 

glaubt, dase es ohne Parteien gehen könnte. Wenn nun solche da sind, 

wird man sich zu einer bekennen anüssen, Zch habe von jeher betont, 

die Paretein sind der Untergang für das Land. Nachdem die Friedens- 

verhandlungen im Frühjahr dieses Ergebnis gezeitigt haben und die 

Unterhändler versprochen haben, daes dis. Wahlen des Landtages im 

Jt. nner 1939 nach dem Proporzgeeetz durchgeführt werden, muae ich 

mich wie andere Abgeordnete mit schwerem Herzen dazu bequemen, fiir 

diese Verfassungsänderung zu stimmen. Ee geht einem zwar dies fast 

gegen die Ueberzeugung, doch viele Worte nützen hier nichts mehr. 
Wir müssen hier wohl oder übel für die Sache atim<nen. Wir wollen 

nicht mehr länger ein Hinde nie sein und für das Gesetz stimmen. 
Dr"Schi'dler: Die Argu, nente, die pro und contra das Gesetz sprechen, 
wurden im Laufe der Konferenzverhandlungen des langen und breiten 

Engefi: ihrt. Naeh den Vereinbarungen der beiden Parteien wurde diesen 
Gesetz ausführlich besprochen und die 2arteien sind trotzdem mit 
Rücksicht 

auf die Entwicklung der letzten Zeit übereingekommen, 
dieses Gesetz dem Landtage zur Annahme vorzulegen und nachdem nun 
der Landtag über das Meritorieche den Vergaseungegeaetzee keine 
Einwände 

erhoben haben, ao können wir zur Abatiaimung schreiten. 
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Das Gesetz betr. die Abänderung der Verfassung wird mit den ge- 

troffenen Abänderungen einstimmig angenommen. 

Dr. Schtdler: Nachdem dieses Gesetz angenommen ist, kommen wir zur 

Lesung de..: Proporzgesetzes. 

Zu Art. R Reg. Chef: Zu diesem Artikel m'', chte ich folgende interpre- 

tierende Bemerkung maohen. Unter Landesbl , tter sind jene Zeitun, ren 

zu vei"etehen, denen die Regierung jeweils die amtlichen Ku dmaohun- 

gen gibt. Ich verweise auf die Diskaeeion, die über diesen Punkt ge- 

führt worden ist und darauf, daes der Landtag der Meinung ist, dase 

neht jedes beliebige Blatt ein Anrecht auf diese Ku dmaohungen 

habe. 

Zu Art2 ist zu interpretieren. daae die Unterschriften dieser 30 

Stimmberechtigten beglaubigt werden können beiA einem Gemeindevor- 

ateher, sei er nun in welcher Gemeinde es sei. Ein Schaaner kann also 

seine Unterschrift auch in Vaduz beglaubigen lassen oder beim Ver. 

mittler in 1: scheu o: er beim Landrichter oder Gerichtsschreiber,. 

'Veiter ist vorgeeehen, dass ein Teil sich mündlich bei der Regierung 

zur Pnbringung der Beglaubigung meldet. Hier ist also sehr grosser 

Spielraum für die Beglaubigung der Unterschrift auf dem Whlvorschlag 

gehe, �� 

Dr"Schädler: Für dif. Beglaubigung durch die betreffende Stelle ist 

es natürlich notwendig, daso die begalubigende Person die betreffen- 

de Person kennt, oder wenn er sie nicht kennt, das er sie ersucht, die 

Legitimation vorzuweisen. 

ZU 
_Art� 

8 Reg. Chef: Hier ist im zweitletzten Absatz eine Ergänzung 

einzubauen und zwar folgenden Inhaltes: " Eine Annahmeerklarung kann 

nicht mehr zurtiokgezoge. i werden, wenn licht aueserordentliohe, duroh 

die Regierung zu prüfende Umstände dies rechtfertigen". 
en/ In 'rt. 13 wardm zweiten Absatz die Worte " und evtl. die Listen- 

nummern" gestrichen. 
In ^rt. l4 ist vor dem zweitleten Absatz folgender Passus einzuschal- 
ten :" Wegen körperlio2 er Gebrechen ( Alter, sohlechtes Auge nlioht 
etz. ) behinderte Wähler können über Bewilligung der Gemeindewahlkom- 

mission m einen Vertrauensmann zur Mithilfe in die Wohlzelle 

ý.. ý f1 
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mitnehmen". 

Büohel regt MIM in n. rt. 14 Abs. 1 eine ergänzende Formulierung in d 

dem Sinne an, dase jedem Unfug bezgl. der Vouverts ein Riegel vorge- 

baut sei. Der letzte Satz wird demnach wie folgt gefasst: " Gleich- 

zeitig sind in den Wahllokalen amtliche Couverte bereitzuhalten 

und eines ist dem Wühler bei Anmeldung auszuhändigen. " 

ReChef: Die Anregung Büohels ist bereohtigt. Wir werden überdies 

bezgl. dieeer Vorschrift eine Instruktion an die Ov. Hinausgeben. 

Vogt Beeil: Wenn das Misstrauen schon so gross iet, dann m(isete 

men das bei den St itnmze t teln auch machen. 

Dr. Sohödier: Auf die Stimmtettel kann sich das nicht ausdehnen. 

Büohel: Ich möchte noch darauf verweisen, daes man sich an meiner 

Pnregung nicht stossen solltegda diese Anregung nicht von uns aus- 

gegangen ist. 

In ýrt. 27 wird folgender Zusatz eingebaut: " Diese Ersatzkandidaten 

können zum Landtag bei Bahendlung eines ihre Gemeinde betreffenden 

Gegenstandes an Stelle eines anderen Abgeordneten der Wählergruppe 

vom Landtagepräeide. ten Tiber Antrag der Gemeindebehörden einbe- 

rufen werden" . 

In Art. 28 erh . lt der letzte Satz des tbe. 2 folgende r'as: uung: " Bei 

der Ue erprüfung der Stimmzettel sind je ein Vertrauensmann der 

beiden et trketen Wählergruppen aus den Gemeindewahlkominissionen 

bis zur Ueberprüfung des Wahie gebnieses ihrer Gemeinde zuzuziehen". 

In 'rt. 3o Abs. 2 wird in der 9. Zeile nach dem Worte StLnmbereahtigte 

folgende Ergänzung gemacht: " bezw. bei Vornahm der ati; len Wahl 

getrennt nach Wahlkeeisen 1bo Stimmberechtigte im Unterland und 
250 im Oberkand.... � 

'leck Wendo regt an, den 3. Abs. dea crt32 als separaten Artikel 33 
zu nehmen. 

r"Sohädier: Wünscht noch jemand zu dem Gesetze das Wort. Wenn nicht, 
e0 kocninon wir zur 3. Leeun ; und ich werde nur mehr die einzelnen Ar- 
tikel 

aufrufen. 
Ge e1t: In letzter Zeit haben sich in unserem Lande innenpolitische 
Gegfansä tze iaitaer mehr breit gemacht und sind dadurch einer gr Se- 
eeeen Oeffentlichkeit zur Kenntnis gekommen. Die Fol: -en dieser Ge- 
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gensätze und Spaltungen in u serem Volke wirken sich politisch 

und wirtschaftlich für unser Land ein einem denkbar ungünsti`en 

Sinne sus, eiw wirken lähmend auf die Gesamtheit und sie sind auf 

die Dauer der Anfang vom Ende. Staa. tepolitise, he Notwendigkeit ver- 

langt des deshalb, dass hier nach dem Rechten gesehen wird, etwaige 

Mangel behoben und jene Korkehrungen getroffen werden, welche geeig- 

net erecheinen, hier Abhilfe zu schaffen Ein Teil unseres Volkes 

glaubt in dem heutigen Wahlsystem und seinen Folgen einen Grund 

seiner Unzufriedenheit gefunden zu haben, was einer gewiseen Be- 

rechtigung nicht entbehrt und deshalb Entgegenkommen am Platze ist. 

Ein Teil und wir wollen hoffen, dase es nur ein ganz geringer Bruch- 

teil ist, sieht über die Landesgrenzen hinaus ur. d glaubt von dort 

eine Besserstellung seiner Lage erwarten zu diirfen, gegen welche 

Einstellung aber die grosse Mehrheit unseres Volkes auf daa ent- 

schie denste Stellung nimrnt0Aus Brwähntem können wir entnehmen, dass 

die Situation genügend e, nst ist und wir uns darüber klar sein 

müs&: en, dass unbedingt ein VV'eg gefunden werden mues, dor alle jene 

Liechtensteiner, die es bleiben wollen, auf einer Basis vereint und 

welche uns die Gewähr bieten würdu, daes für die Zukunft der friede 

dem Lande erhalten bleibe. Denn nur der Friede ist es, weloher uns 

unsere staatliche Selbständigkeit, uneer wirtschaftliches Gedeihen 

und den Bestand unserer Landesgrenzen garantiert. Also wahrlich 

Grund genug, für denselben auch Opfer zu bringen. Opfer müs2 en ge- 

bracht werden, eiesind zum Teil wirtschaftlicher, zumteil politischer 

Natur4Unter wirtschaftlichen Opfer möchte ich jene veretehenewel- 

ehe Land, Gemeinden und auch Privete veranlaacen,, unter allen Umsun- 

den dafür besorgt zu sein, dase der auf den täglichen Verdienst an- 

gewiesenen Bevölkerung entweder im In- oder auch Auelande die 

Mögliohkeit, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, verechafft werden 
kann. ^uch der Kleingewerbe- und Bauernstand dürfte für jede Besser- 

etell. ung, dle man ihnen zukommen löaet, dankbar sein. Politisch genom- 
men, werden die Wunsche jener Volkaechlohten, welche sich in dem Rah- 

men unserer staatlichen Selbständigkeit nach Hecht und Billigkeit 
Ve wirklichen lae. aen, berüokeiehtigt werden müs. -en. 14 
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I Gleichborechtigung, aber auch volle Verantwortung eines jeden 

einzelnen gegenüber Volk und Staat muss in Zukunft bei uns zur 

Parole werden. Man sollte dann auch erwarten dürfen, dass die daraus 

erste te. ndene Gleichstellung das Volk in die Lage versetzen wird, 

über alle Sohwierigkeiten hinwegzukommen, Das ita letzten Frühjahr 

von der Parteien gegebene Versprechen und meine schon erwwhnten 

Grunde ve anlasen mich, dafiir zu stiinuien, daes das heutige Wahlsystem 

eine Aenderung erfährt und durch den vielfach gewünschten Proporz 

ersetzt wird. tuoh dieser wird nicht alle Wünsche befriedigen, aber 

er wird bei gutem Villen mit seinen Auswirkungen in der Lage sein, 

dein von unserern Volke so gewünschten. Frieden den Weg zu ebnen. Ich 

bin auch für die Dringlichkeit der Annahme des Proporzgesetzes in 

der I. rwägung�daes dadurch dem Lande der Friede erhalten und Unüber- 

eehbares erspart bleiben möge� 

Dr"Seh dler: Wünscht noch jemand, zum Gec tze Stellung zunehmen. Wenn 

nicht, dann schreiten wir zur libetimtnung, 

Das Pro orz ese tz wird in der . P. 'be t im , un eins t icrini an.. en. omtnen. 

Schluss der Sitzung «'5 Uhr, 
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